
Viener Lraär-Livliortiek

1 ^ 16 - >

' <>L-



-r.

t
I

- WZ

' -





I

s

-



Di e

Wienerautoren ,

c o n t r A

den edlen von Schoenfeld ,

Buchdrucker und Buchhändler

am Rärntnerthor ,

17 8 5



6



Gerechtes Publikum !

sind nun ungefähr drey Jahre ,

daß sich der Edle von Gchänfeld in

der Raiserftadt niederließ , und eure

Buchdrrrckerey init wenigen Lettern

errichtete . Du wirft Dich auch noch

ganz gut erinnern , wie er fein pa¬

triotisches Unternehmen in allen Zei¬

tungen bekannt machte , und in Ge¬

stalt der Hezzettc ! ( nur auf ungleich

schönerm Papier ) an allen Gassen - -

ccken der Stadt und Vorstädte ( Erd -

berg nicht ausgenommen ) anschlug .

Er
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Er versprach seinen bey ihm erschei¬

nenden Werken jene typographische

Schönheit ; u geben , die wir leider

bey den übrigen Buchdruckern ver¬

mißten , und wenn diese einen Preis

für den Entdecker eines fehler¬

freien Bogen seyen könnten , so be¬

stimmte er ihn im Gegentheil für

jeden Fehler , den man in den aus -

gehangnen Bogen entdecken würde :

uns Autoren aber verhieß er für die

Produkten unsers Geistes ein ansehn¬

liches Honorarln m.

Das gamcDing klang freylich etwas

nach der Melodie der weyland Markt¬

schreyer - Rezepten ; indessen freuten

wir uns doch , daß nun ein Mann

aufgestanden , der wenigstens die

redlicch
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redliche Absicht zu haben schien , die

durch den schnmzigcn Geiz so man¬

cher Edlen von zum Handwerk

herabgcsunkne Buchdruckerkunst wie¬

der in ihrem vorigen Glanz herzu¬

stellen .

wir stehen hier vor Deinen : ge¬

rechten Richtcrstuhl , und dürfen uns

also keine Unwahrheit erlauben , und

so bekennen wir , daß Beklagter an¬

fänglich den übrigen UMgliedcrndes

Buchdrucker - und Buchhandlerhand -

werks zmu crspiegelnden Beyspiel

dienen konnte . Seine ersten Bros¬

chüren ( denn Werke von Bedeutung

beschäftigten seine Pressen wenig )

erschienen auf schönem Papier , korrekt

und in niedlichen Lettern , und den

Autoren
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Autoren bezahlte er ihre litterari¬

schen Arbeiten nicht nach dein Ge¬

wicht ") . Allein die Saiten seines

Patriotismus

Der verdienstvolle «Herr L. A.
Hossmann , Professor der deut¬
schen Literatur in Pest , weiß
davon zu sagen . Durch die wö¬
chentliche Wahrheiten für und
über die Prediger in Wien un¬
terhielt der Edle von Schönfcld
seine Buchdruci ' erev , und ließ
noch von den übrigen Brocken
alle neuen Moden *fär sich und
seine Edle Gattin von Wien
nach Prag kommen ; aber an
den -Hrii. Verfasser dachte er we¬
nig , weil er Geistesprodnkte und
«ZolzhachersproDtt - ' tc nicht zu un¬
terscheiden weiß , ob er gleich

s / ein sogenannter no bi -er Mann
sein will . Aus lauter Mobilität
zahlte er chrn . Pros . >Zossma, ! n
ein Ratzenge ! d. Uiberhanpt
will der Edle Hu. v. Gchönseld
ein. sehr rasonabler Mann sein ,
und das ist er auch ; denn er be -

^
'

zeugte
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Patriotismus wurden bald schlaff ,

war es Begierde , mrs Autoren gleich

den übrigen geadelten Buchdruckern ,

aus dem wagen ; n bekomplimenti -

ren , und mit Roth ; n bespritzen ,

oder was es war ? Genug , er ver¬

nachlässigte

zeugte sich wirklich Edel gegen
Hrir . Hoffinann , als erdieBro -

schür : Mönche und der Teufel
bey ihm drucken liess , er , von
Schönfeld , veranstaltete einen
Nachdruck in seiner Buchdrncke -
rcy zu Prag , ohne Vorwiffen
^ rn . - Hoffinanns . Leztrer konnte
darüber nicht gleichgültig sein ,
sondern stellte den Edeln Mann

deswegen zur Rede , der es aber

gern von sich ablehnen wollte ,
bis er endlich den friedliebenden
Hin». - HoffiNann aberinat mit ei¬
nem Rayengelde so halb be -

bcfriedigte . . . . Und so ein Mann
will Patriotismus haben ? Will
von Betrug der wiener Auto¬
ren reden ? ? ?
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nachlaßigte seine Runst , und trieb

stc , wie seine Zerren Rollegen . . . .

als Handwerk .

Ihn bekümmerte es eben so wenig
als die übrigen Edlen von ( Einen

ausgenommen ) in der Druckerey mit

gesunder Vernunft nachzusehen ,
wie die Gesellen die Farbe , das Pa¬

pier und den Druck behandeln , wenn
es nur Gchwar ; aufweiß ist ; den ; »

einem Rreuyer versprochenen Bogen

ließ

D Der Edle Hr . v. Gchänfeldsoll
öfter ohne Vernunft seine Dru -
ckereyen besuchen , und wegen
unbedeutenden Dingen , wenn
man ihn , beim Unrecht nicht
Recht lassen will , seine Leute so
gröblich behandeln , als es der
roheste Mchredle nie thun würde .
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ließ er sich , wohlausgedehnt , um z

Rreuyer bezahlen , » nd weil er sich

hätte arm zahlen müßen , so wurde

von dem auf jeden Fehler geseztcn

Preis das ewige Stillschweigen be¬

obachtet .

Bey so bewandten Umständen muß¬

te seinRreditum so mehr abnehmen ,

da man sich verinög seiner großen

Verheißungen berechtiget glaubte ,

große Di ' tge von ihm zu erwarten .

Die Abnehmer verloren sich also

nach und nach , und der gute Mann

sieht sich nun bemüßigt , seine n euer »

Bücher lizitando ausZudieren .

wir

") Man wird »ncistens alte Bücher
in seinerLizitakion finden , wor¬
unter viele Zu dein Lizitiren zu

schlecht
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wir bedauern ihn als unsern Mit¬

bürger , so wie wir jeden bcdaurcu , der

seinen Schultern eine grössere Last

aufladet , als erzu tragen im Grand

-st-

Daß er aber dcnRrcbsgaug seiner

Unternehmungen uns wicuerauroren

vorzüglich zuschreibt , daß er uns die

schwärzesten Berrügersycn Schuld

giebt ; daß er die so gerechte Llage
der Auroren wider die Buchhändler ,
in eine noch nie erhörte wider die Au¬

toren verwandelt , und , weil er die

Individuen nicht nennet , die Schuld

auf unser ganzes respektables Rorps

wähl ,

schlecht sind . Dem Edlen von
Gchönfeid mögen freylich alle
neu sein , weil er nichts vom
Alten , und w ettig vom äucnen
versieht .
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walzr , verdienet von unserer Seite

die strengste Ahndung .

wir citiren ihn also hiemit vor dei¬

nen Richter - stuhl , gerechtes Publikum ,

und fordern ihn auf , diejenigen

Wicneramoren Zu nennen , die ihm

" aus fremden Büchern von Wort zu

" Wort abgeschriebene Werke für ci -

" gene Arbeit verkauft , oder ( was

" gar noch arger ist ) ihrManusccipt

" an Zween Buchhändler zugleich ver¬

handelt haben " ) . "

Er ist diese Bekanntmachung mit

Recht unsrer Ehre und seiner weni¬

gen

°̂ ) Man sehe die wienerzeittrng
vom 12. Zebr . dieses Jahrs .
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ge Reputation ") schuldig . Er darf

auch hier nicht etwan Menschen¬
liebe ZUM Deckmantel seines

Stillschweigens nehmen ; denn es ist

gewis weniger unmenschlich , einen

Betrüger öffentlich zu enthüllen , als

den Verdacht auf einem ganzen ehr¬

würdigen Stand liegen lasten .

Sollte

2) Eigene Worte des Edlen von
Schönfclds . Mansche die wie -
nerzcitung vom 5. Jan . dieses
Jahrs ; in der Ankündigung von
einem Lexicon .

Von wahrer Menschenliebe
soll der Ed! e von Gchönfeld we¬
nig wissen . Denn wo wahre
Menschenliebe herrs - hr , da ha¬
ben seine Edle - Handlungen ihn
entfernt . S . 14- 16. ein mehrers .
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Sollte aber Beklagter nach dieser

Aufforderung nicht vor Dir erschei¬

nen , so bitten wir Dich , gerechtes

Publikum , was Rechtens ist , zuspre¬

chen , und ihn Ed ! en v. Gchönfeld

für einen Verleumder zu erklären ,
der sein misgeglückces Unternehmen

( das er vielmehr seiner Habsucht
und seinem Unverstand zuschreiben

sollte ) durch eine boshaft erdichtete

Beschuldigung zu beschönigen sucht .

wir glauben , um so mehr be¬

rechtiget ru seyn , diese Büke an

Dich zu thun , da Beklagter nicht

etwa Eine in aus uns , sondern M a n-

chen diese Schurkenstreiche aufbür¬

det .

Die wienecamoren .
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Meirschcnsi . - cund! lchc Handlungen
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des Edlen Gchönscld .



o

'r i6 (

Menschenfr . ^ andl . veü Eyl . v . Schöuf .

Ende .
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